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Group des ICES) und daß der Jahrgang 1981 zwar die Höchstwerte dieser Serie 
seit 1976 enthält, aber nicht die \Om ICES angegebenen Dimensionen aufweist. 
Zitierte Literatur: 
(1) Report of the North Sea Flat Fish Working Group, Copenhagen 17 - 22 March 
1983. C.M. 1983/Assess. 11. 
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Beifanguntersuchungen zur Garnelenfischerei bestätigen schwachen 
Nordseekabeljaujahrgang 1982 
In den "Informationen für die Fischwirtschaft" (~(1), 1983) war von RAUCKund 
LAMP über den geringen Umfang des Kabeljaunachwuchsjahrganges 1982 in der 
Deutschen Bucht, wie er auf zwei im November/Dezember 1982 und Januar 1983 
durchgeführten Fahrten mit FFK "Solea" sich ergeben hatte, berichtet worden. 
Um zu einer möglichst genauen Aussage über die relative Stärke einzelner Jahr-
gänge unserer Nutzfischarten zu gelangen, ist der Fischereibiologe bemüht, 
solchen Schätzungen möglichst verschiedene Untersuchungen zugrunde zu legen. 
Je mehr die aus verschiedenen Untersuchungen gezogenen Schlußfolgerungen 
übereinstimmen, desto höher ist die für das Eintreffen der angestellten Prog-
nose zu erwartende Wahrscheinlichkeit einzuschätzen. 
Inzwischen hat das Institut für Küsten- und Binnenfischerei seine seit 1954 re-
gelmäßig durchgeführten Untersuchungen über die Zusammensetzung der Fänge 
der Garnelenfischerei für 1982 ausgewertet, über die alljährlich in dieser Zeit-
schrift berichtet wird. 1982 wurden 279 unsortierte Fangproben im Gewicht von 
1.870 kg den von Büsum, Cuxhaven und Norddeich aus operierenden Garnelen-
kuttern entnommen und auf ihre arten- und längenmäßige Zusammensetzung hin 
untersucht. 
Das Jahr 1982 zeichnet Sich, auch diesen Untersuchungen zufolge, durch einen 
sehr kleinen Kabeljaujahrgang 1982 aus. Es wurden nur 3,8 Mill. Stück Jung-
kabeljau gegenüber 19,6 Mill. Stück im Mittel der Jahre 1954 - 1982 gefangen. 
Ein so kleiner Jahrgang wurde das letzte Mal 1975 angetroffen. Damit werden 
die von RAUCK und LAMP gemachten Beobachtungen voll und ganz bestätigt. 
Da normalerweise die Kabeljaufischerei in der Deutschen Bucht weitgehend von 
der Bestandsgröße der I-Gruppentiere bestimmt wird, muß für die Fangsaison 
1983/84 mit schlechten Fängen gerechnet werden. 
Unterdurchschnittlich groß waren auch die Mitfänge an Wittling und Seezunge. 
Es wurden 4,4 Mill. Stück Wittlinge und 12,3 Mill. Stück Seezungen mitgefan-
gen. Der Mitfang an Jungseezungen ist der niedrigste seit 1977. Er entsprach 
nur 1/4 der durchschnittlichen Mitfänge der Jahre 1954 -1982. Dagegen wur-
den wieder ausgezeichnete Nachwuchsverhältnisse bei der Scholle angetroffen. 
Der Mitfang von 367,1 Mill. Stück war der zweitgrößte in der Periode 1954-
1982 erzielte Beifang überhaupt; nur 1978 wurde ein stärkerer Jahrgang ange-
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troffen. Ebenfalls überdurchschnittlich war mit 135,2 Mill. Stück der Bei-
fang an Scharben. Bei diesen Zahlen muß jedoch bemerkt werden, daß der 
größte Teil dieser Fische wegen des inzwischen überwiegend verwendeten 
"Fischnetz-Types" die Fanggeräte der Garnelenfischerei wieder unversehrt 
verlassen hat und nur ein kleiner Teil tatsächlich dem Jungfischbestand durch 
Vernichtung entzogen wurde (vergl. dazu Infn Fischw. 29 (2) : 62, 1982). 
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Starke Veränderungen der Fisch- und Krebstierbestände im 
deutschen Wattenmeer im Zeitraum von 1954 - 1981 
Während der Jahre 1954-1981 hat sich die Bestandsstär;ke einiger im deutschen 
Wattenmeer heimischer Fis.ch- und Krebstierarten zum Teil drastisch verän-
dert, wie eine Analyse der vom Institut für Küsten~ und Binnenfischerei seit 
1954 durchgeführten Untersuchungen über das Auftreten von Fischen und Kreb-
sen im Beifang der deutschen Garnelenfischerei, denen insgesamt für den Zeit-
raum 1954-1981 = 11. 377 Fangproben im Gewicht von 57.000 kg zugrunde lie-
gen, gezeigt hat. Die relative Bestandsstärke von 23 Fisch- und 2 Krebstier-
arten, die regelmäßig in den Fängen der deutschen Garnelenfischerei enthal-
ten sind, wurde geschätzt. 
7 Tierarten haben zum Teil erheblich in ihrer Häufigkeit abgenommen. Der 
Rückgang in der Häufigkeit war bei der Zwergzunge am größten: die Dichte des 
Bestandes ging von 1954/60 auf 1975/81 um einen Faktor 140 zurück. Bei dem 
Scheibenbauch, der Grundel und dem Aal lag dieser Faktor zwischen 5-7 und 
bei der Strandkrabbe, dem Butterfisch und dem Knurrhahn um 2. 
Diesen 7 Arten stehen 3 Arten gegenüber, die in ihrer Häufigkeit stark zuge-
nommen haben. Die Scharbe nahm, bezogen auf die gleichen Referenzperioden, 
in ihrer Häufigkeit um das 5,0-fache, der Kabeljau um das 6, 2-fache und der 
Sprott um das 9, 4-fache zu. 
Bei den anderen 15 untersuchten Tierarten, beim Seeskorpion, der Flunder, 
dem Stint, dem Stichling, dem Sandaal, der Seezunge, dem Wittling, der 
Schwimmkrabbe, dem Leyerfisch, der Seequappe, der Scholle, dem Stein-
picker, der Aalmutter, der Seenadel und dem Hering, wurde kein so eindeuti-
ger Trend in der Fangentwicklung festgestellt. 
Die Untersuchungen ergaben, daß die Gesamtbiomasse der Beifangtierarten im 
Untersuchungs zeitraum zwar in gewissen Grenzen geschwankt hat, im großen 
und ganzen aber konstant geblieben ist. Während die 7 Arten mit abnehmender 
Häufigkeit ihre Biomasse innerhalb der ersten 10 Jahre des Untersuchungs-
zeitraumes von 2.300 tauf .knapp 1.000 t in etwa halbiert haben, konnten die 
3 Tierarten, die zugenommen haben, ihre Biomasse von ca. 260 t auf gut 
I, 000 t vervierfachen. 
Von den 7 Tierarten, die abgenommen haben, gehören die Strandkrabbe, der 
Scheibenbauch, der Butterfisch und die Grundel zu den seßhaften bzw. nahezu 
